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Amtliches. 
Berlin, 22. März. Der Kaiſer hat geruht: den Lehrer Dr. Bi⸗ 
A zum nichtſtändigen Mitgliede des farjerlichen Patentamts zu er⸗ 
nennen. 

„Der bisherige kommiſſariſche Kreisſchulinſpektor Paſtor Woldemar 
Peiper in Breslau iſt zum Kreisſchulinſpektor im Negierungs - Bezirk 
Breslau ernannt worden. Die Oberlehrer Scholtze in Rawitſch, 
Rummler in Frauſtadt und Windſcheffel in Nakel find in 
gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium in Nakel, bezw. an die Real⸗ 
| ſchulen 1. Ord. in Rawitſch und Frauſtadt verſetzt worden. 


85 Deulſcher Reichstag. 
34. Sitzung. 


Berlin, 20. April, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths 11 
v. Philipsborn, v. Kuſſerow, Dr. Röſing, v. Schelling, Hagens u. A. 
Den Vorſitz führt der Vizepräſident Ackermann. . 

Die dritte Berathung des Vertrages mit dem Königreich der 
Hawaiiſchen Inſeln giebt dem Abg. Staudy Anlaß, um die 
Aufklärung einiger Bedenken zu bitten. Nach dem Wortlaut des 
Artikel 2 könnte es den Anſchein gewinnen, als ſeien die deutſchen 
d Angehörigen dort mit den Inländern nur bezüglich der regelmäßigen, 
nicht der außerordentlichen Auflagen gleichgeſtellt, als könne in beier 
Beziehung eine Benachtheiligung der Deutſchen gegen die Inländer 

ſtattfinden. Wir wünſchen ferner eine Aufklärung über die Arbeits⸗ 

ämter, ihre Kompetenzen und darüber, ob die in Hawaii getroffene 
AJnſtitution ſich zur Nachahmung empfiehlt. Dagegen theilen meine 
Freunde und ich nicht das Bedenken des Abg. Gareis in Bezug darauf, 
daß den Konſuln der paciscirenden Mächte die beſchränkte Jurisdiktion 
| bezüglich der Schiſſe beider Nationen gegeben iſt, welche fich eigentlich 
nur auf die Aufrechterhaltung der Ordnung auf den betheiligten 
Schiffen bezieht. Es iſt in früheren Jahren ganz ähnlich verfahren 
worden. Wir finden nun nicht, daß im Prinzip der Territorialhoheit 
nach Erlaß der Juſtizgeſetze irgend etwas geändert worden iſt. Wären 
den verbündeten Negierungen bezüglich dieſer Beſtimmung Seitens des 
Staates Hawaii Schwierigkeiten gemacht worden, ſo hätten ſie dieſelbe 
mit aller Kraft anſtreben müſſen; denn wir haben viel mehr Intereſſe 
daran, daß unſere Konſuln die Jurisdiktion über ſolche Schiffe haben, 

die Hawat paſſiren, die ziemlich zahlreich find, ſo lagen dort 1878 
allein drei Kriegsſchiffe; denn der Fall, daß ein Hawaiiſcher Konſul 
die Jurisdiktion über 1 auf einem Hawaiiſchen Schiff in um: 

ſeren Häfen ausüben wird, wird jedenfalls nur ein ſeltener ſein: 


„ Kommiſſarius Geh. Legationsrath v. Kuſſerow! Es iſt das 
Bedenken nge werden, ob aus der Beſtimmung des Alin. 5 des 
Art. 2 („die Angehörigen u. ſ. w. ſollen auch nicht gezwungen werden, 
unter welchen Vorwand es auch ſei, andere oder höhere regelmäßige 

Abgaben, Requiſitionen oder Steuern zu bezahlen, als jetzt oder künf⸗ 
| tig von eingeborenen Angehörigen und Bürgern gezahlt werden“) ſich 
| nicht die Möglichkeit herleiten laſſe, daß die deutſchen Reichsangehöri⸗ 
| gen in Hawaii etwa außerordentlichen Abgaben unterworfen werden 


feren 


HN 


önnten, welchen nicht gleichzeitig die Hawaiier ji ‚unterwerfen wären. 
Zunächſt bildet das Beiwort „regelmäßig“ die Antitheſe zu den außer: 
ordentlichen Laſten, zu denen Fremde nicht berangejogen, werden können, 
Zwangsanleihen oder militäriſche Leiſtungen und Requiſitionen. Ferner 
findet ſich dieſelbe Beſtimmung, die hier Bedenken erregt hat, wörtlich 
in anderen Verträgen Hawaiis mit anderen Staaten, ohne daß ſie den 
geringſten Anſtoß erregt hätte; ſogar in dem vom Zollparlament 1870 
genehmigten und aus den in der Denkſchrift angeführten Gründen 
nicht vatifisivten Vertrag. Das in Bezug auf Art. 22 geäußerte De 
denken, es möchte die hier gemachte Konzeſſion zwar einem kleinen 
Staat gegenüber unverfänglich ſein, einem größeren gegenüber nicht, 
trifft um ſo weniger zu, als dieſelbe Beſtimmung ſich auch in den Kon⸗ 
N ventionen des Reichs mit den e Staaten, Spanien und Ruß⸗ 
land befindet, ohne daß irgend welche Anſtände daraus hervorgegangen 
wären. Außerdem entſpricht dieſe Beſtimmung den Vorſchriften der 
deutſchen Seemannsordnung. Die Inſtitution der Arbeitsämter (Art. 
12) iſt zum Schutz der polyneſiſchen Arbeiter, deren Verwendung Ha⸗ 
waii wegen feiner Plantagen bedarf, geſchaffen. Auf die Frage aber, 
ob es opportun ſei, ähnliche Inſtitutionen deutſcherſeits auf den Samoa⸗, 
Tonga⸗ u. a. Inſelgruppen wegen der dortigen deutſchen Plantagen 
einzuführen, bemerke ich, daß bis dahin dem Bedürfniß genügt iſt durch 
die Inſtruktion, welche früher den kaufmänniſchen Konjuln und neuer 
dings dem Berufskonſul, General⸗Konſul Zembſch, ertheilt worden ſind. 
Abg. Delbrück: Ich werde mir einige Aufklärungen erbitten 
und daran den Wunſch knüpfen, daß bei ähnlichen Verträgen nicht 
dieſelbe Bahn wie hier eingeſchlagen werde. Den Vertrag im Ganzen 
halte ich für Gë und nützlich. In Art. 3 iſt beſtimmt, daß die beider⸗ 
ſeitigen Angehörigen alle Arten von Handel betreiben durfen, ohne 
durch irgend ein Monopol, einen Vertrag oder ein ausſchließliches 
Vorrecht zum Kauf und Verkauf eingeſchränkt oder benachtheiligt zu 
werden. Von Staatsmonopolen iſt hier nicht die Rede, ſondern von 
Kauf⸗ und Verkaufmonopolen. Im letzten Abſatze deſſelben Artikels 
ſcheint aber vorbehalten zu ſein, daß beide Theile befugt find, aus⸗ 
ſchließlich ihren Angehörigen gewiſſe Gegenſtände des Handels durch 
—Geſetz vorzubehalten. Ich erlaube mir die Frage, in welchem Verhält⸗ 
niſſe dieſe beiden ſcheinbar nicht ganz mit einander harmonirenden Be⸗ 
ſtimmungen zu einander ſtehen. . 
Kommiſſar Geh. Rath Röſing; Der Artikel 3, beſonders der 
letzte Abſatz in Verbindung mit dem Separgtartikel bilden den Angel⸗ 
punkt des Vertrags. Nachdem in dieſem Separatartikel die Anerken⸗ 
nung eines Ausnahmeverhältniſſes auf thatſächliche beſtehende Beziehun⸗ 
en Hawaiis zu den Vereinigten Staaten beichränft iſt, wonach der 
a che Staat während des Beſtehens unſeres Vertrags den Ver⸗ 
einigten Staaten nicht einmal weitere Konzeſſionen machen kann, kam 
es darauf an, uns im Uebrigen die Rechte der Meiſtbegünſtigten zu 
ſichern. Von hawaiſcher Seite wurde uns die Meiſtbegünſtigungsklauſel 
zunächſt in derſelben Feſſung angeboten, wie ſie ſich in dem Vertrage 
von 1870 findet und damals auch vom Zollparlamente unbeanſtandet 
gelaſſen wurde, da Hawaii dieſe Klauſel immer nur in dieſer Form 
gewährt hatte. Weil jedoch der Artikel aus dem Vertrage von 1870 
von hawaiiſcher Seite eine Aue fand, welche weſentliche Rechte 
Vin Frage ſtellte, jo mußten wir die Annahme dieſer Faffung an einige 
\ weitere Bedingungen knüpfen. Vor Allem war die Gleichſtellung in 
Bezug auf die Zölle ohne alle Rückſicht auf Gegenleiſtungen auszube⸗ 


um Verfolgung der Verbrechen 


gelegten Papiere durchſuchen oder in 


dingen. 
des Vertrages von 1870 weſentlich dadurch, daß uns — und es iſt 
dies etwas Neues, niemals vorher von Hawaii Zugeſtandenes — 
nicht nur die Rechte der meiſtbegünſtigten Nationen, ſondern in Bezug 
auf den inneren Verkehr und die Schifffahrt die Rechte der Eingebore⸗ 
nen garantirt ſind. Dieſe letzte Konzeſſion führte andererſeits zu 
einigen Ausnahmen. Hawai wollte vor allen Dingen die Küſtenſchiff⸗ 
fahrt in den Händen der Einheimiſchen erhalten, auch einige andere 
Erwerbszweige, namentlich die Fabrikation und den Vertrieb von 
Spirituoſen und anderen Gerränken, den Verkauf von Opium haben 
fi die Eingeborenen vorbehalten. Der ganze Vertrag iſt engliſch ge⸗ 
faßt und, wo in Verbindung mit commerce navigation gebraucht wird, 
bedeutet es nach engliſchem Sprachgebrauche Kleinhandel. Die zuge: 
laſſenen Ausnahmen beziehen ſich alſo nicht ſo ſehr auf den Handel, 
auf welchen es unſeren Angehörigen ſpeziell ankommt, als vielmehr 
auf andere Erwerbszweige. > RR 

Abg. Delbrück: Art. VII beſtimmt in ſeinem erſten Satze, 
daß die Kriegsſchiffe, Poſtſchiffe und Wallſiſchfahrer des einen ver⸗ 
tragſchließenden Theils Zutritt in die Häfen des anderen haben, welche 
dem fremden Handel geöffnet ſind. Alsdann ſollen ſie den Schiffen 
irgend einer anderen Nation gleich geſtellt werden. In dem im Jahre 
1870 mit den Hawiiſchen Inſeln unterhandelten, aber nicht zur Rati⸗ 
fikation gelangten Verkrage waren die Häfen Hamatay, Honolulu, 
Lahaina, Hilo. Kawaiha, Kegtakakua und Kolka ausdrücklich als unſeren 
Schiffen geöffnet genannt. Das geſchah deshalb, weil bis dahin nur 
die Häfen Lahaina und Honolulu dem fremdem Handel geöffnet waren. 
Ein gleiches Vorgehen hatte Nordamerika 1848 und Frankreich 1857 ein⸗ 
geſchlagen. Beſtände das frühere Verhältniß anf den Sandwichinſeln 
nicht noch, ſo wären nach dem vorliegenden Vertrage nur zwei Häfen 
unſeren Schiffen dort geöffnet und ſie ſtänden ſchlechter als die ameri⸗ 
kaniſchen, franzöſiſchen, ſchwediſchen und norwegiſchen Schiſſe. Ich 
bitte alſo um Auskunft, ob eine Aenderung der Verhältniſſe ſeit 1870 
die Namensaufzählung der Häfen im Vertrage überflüſſig gemacht hat. 
Bundeskommiſſar Geh. Rath v. Kuſſerow: Der Hawaiiſche 
Bevollmächtigte hat uns bei den Verhandlungen erklärt, daß noch die 
Eröffnung einer Reihe von Häfen bevorſtände und daß es uns für abſolut 
keinen Zweck habe, dieſe Namen aufzuführen, da wir ſa durch das uns 
vertragsmäßig zugeſtandene Meiſtbegünſtigungsrecht den anderen Na⸗ 
tionen gleichgeſtellt ſind. a 
Abg. Delbrück: In Art XIV. fehlt die in den ſonſtigen Kon⸗ 
ſulatsverträgen aufgenommene und völkerrechtlich begründete Beſtim⸗ 
mung, daß die Amtsräume und Wohnungen der Berufskonſuln, welche 
nicht Angehörige des Landes ſind, wo ſie ihren Sitz haben, jederzeit 
unverletzlich jein Toilen, daß die Landesbehörden, ſoweit es ſich nicht 
handelt, nicht dort eindringen und in 


Beſchlag nehmen dürfen. . f 

Bundeskommiſſer Geh. Rath v. Kuſſerow: Wir haben dieſe 
Beſtimmung aus Gefälligkeit für den Hawaiiſchen Vertreter weg⸗ 
gelaſſen, der Werth darauf legte, dieſes Privilegium nicht eher 
theoretiſch in den Vertrag aufzunehmen, als bis wir praktiſch einen 
Berufskonſul dorthin geſandt hätten, ſonſt könnten die übrigen Mächte 
verſucht ſein, ihre diplomatiſchen Vertreter aus Erſparnißrückſichten 
von dort abzuberufen. 5 \ 

Abg. Delbrück: Art. 23 behandelt die Auslieferung der Deſer⸗ 
teure, welche u. A. nicht zu erfolgen braucht, wenn ſie eines Verbrechens 
oder Vergehens angeklagt oder überführt ſind. Man könnte dieſe Be⸗ 
ſtimmung ſo mißdeuten, daß auch die Auslieferung verſagt werden 
kann, wenn das Verbrechen oder Vergehen auf dem Schiffe begangen 
iſt, ſo daß alſo ein Verbrecher nicht ausgeliefert wird, während doch 
offenbar geſagt werden ſoll, daß die Auslieferung verſagt werden kann, 
wenn der Dejerteur am Lande ein Verbrechen begangen hat. Ich 
wünſche in Zukunft eine präziſere Faſſung. 5 

Geh. Rath v. Kuſſerow: Die Auslieferung gelangt immer 
zur Kognition der Gerichte, die in Hawaii ſehr geordnet ſind und nach 
dem n common law urtheilen. Dort iſt eine 
ſolche Mißdeutung nicht zu befürchten. a 

Der Freundſchafts⸗, Handels⸗, Schifffahrts⸗ und Konjularvertrag 
zwiſchen dem Reiche und dem Königreiche Hawaii wird darauf definitiw 
im Ganzen genehmigt. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes betreffend den 
Wucher. Die Kommiſſion hat ſich der SE ange⸗ 
ſchloſſen. Nach derſelben ſollen hinter dem § 302 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches, der die Benutzung des Leichtſinnes oder der Unerfahrenheit 
eines Minderjährigen in geminnjüchtiger Abſicht mit Strafe 
bedroht, vier neue Paragraphen, 302a—d, eingeſchaltet werden. § 302a 
bedroht die Ausbeutung der Nothlage, des Leichtſinns oder der Uner⸗ 
fahrenheit zu Vermögensvortheilen, die im auffälligen Mißverhältniſſe 
zu der Leiſtung ſtehen, mit Gefängnißſtrafe bis zu 6 Monaten und 
Geldſtrafe bis 3000 Mk. event auch mit Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte. Der § 302b will die Verſchleierung wucherlicher Ge⸗ 
ſchäfte mit Gefängniß bis zu! Jahr und Geldſtrafe bis 6000 Mk., 
eventuell mit Entziehung der Ehrenrechte beſtrafen. Dieſelben Strafen 
ſollen nach 8 3020 denjenigen treffen, der wucherliche Forderungen 
unter Kenntniß des Sachverhalts erwirbt, weiter veräußert oder 
geltend macht. Die gewohnheits⸗ oder gewerbsmäßige Wucher ſoll 
nach § 302d mit Gefängniß nicht unter 3 Monaten und zugleich mit 
Geldſtrafe von 150 bis 15,000 Mk. und Verluſt der Ehrenrechte be⸗ 
ſtraft werden. a 9 

Abg. Graf Bismarck beantragt, den $ 302a dahin zu faſſen, 
daß als Wucher zu beſtrafen iſt die Verſchaffung von Vermögensvor⸗ 
theilen bei Verſicherung durch Grundſtücke über 8 pCt., in ſonſtigen 
Fällen über 15 pCt. der wirklich hergegebenen Summe. 

Abg. Graf v. Bismarck: Mein Antrag hat in der Kommiſſion 
keinen Beifall gefunden. Ich hatte das allerdings auch nicht erwartet, 
weil die Vorlage mit dem von der vorjährigen Kommiſſion ausge⸗ 
arbeiteten Entwurf ziemlich identiſch war. Wenn Sie den jetzigen 
§ 30 2a laſſen, jo wird das game Geſetz entweder unwirkſam oder zu 
ſcharf gehandhabt werden. Mein Antrag vermeidet weſentlich alle dieſe 
Gefahren. Mein Antrag will eine ſeſte, allgemein erkennbare Schranke 
155 den erlaubten Zinsfuß, der Entwurf aber will dieſe Schranke im 
Inſicheren laſſen. Den Begriff des Wuchers kann man nicht weſentlich 
in der moraliſchen Verwerflichkeit der Stellung des Gläubigers ſeinem 
Schuldner gegenüber finden, ſondern hauptſächlich in ſeiner wirthſchaft⸗ 
lichen Schädlichkeit, und deshalb will ich ihn bekämpfen. Man muß 
daher auch dieſen Begriff des Wuchers nicht an die vagen und ſchwer 
faßbaren Schranken der Moral, ſondern an die feſten Zahlen eines 
Zinsmaximums knüpfen. Die Kommiſſion hat durch die Annahme des 


Ferner unterſcheidet ſich Meier Satz von dem entsprechenden | Entwurfs dokumentirt 


5 „daß ſie nicht einen kontinuirlichen Begriff des 
Wuchers in das Geſetz aufnehmen will, und daß ſie auf dem Boden 
ungefähr des alten deutſchen Rechts ſteht, wo der Nichter in jedem 
einzelnen Falle das Recht finden mußte. Ich ſehe nun nicht ein, 
warum man in ſo vielen andern Fällen, wie bei Betrug, Diebſtahl, 
Fälſchung, die als Begriffe im Bewußtſein des Volkes zweifelloſer ſeſt⸗ 
ſtehen, als der Wucher, ſich die Mühe gegeben hat, die Begriffe mit 
minutiöſer Genauigkeit zu definiren. Es iſt doch nur deshalb geſchehen, 


weil man ohne dieſe Definition auf eine ſichere und gleichmäßige Be⸗ 


handlung des Geſetzes nicht rechnen kann. Statten Sie hier den Richter 
mit der Befugniß aus, in jedem Falle nach feiner perſönlichen Ueber⸗ 
zeugung zu erkennen, ſo werden ſie bald auf dem Gebiet des Wuchers 
im deutſchen Reich einen Partikularismus haben, wie er nicht beſtand, 
als wir noch 2 Dutzend Strafgeſetzbücher hatten, und bei der Beſchrän⸗ 
kung der Jurisdiktion des Reichsgericht in Rechtsfragen ift auch nicht eine 
mal zu erwarten, daß die Judikatur mit der Zeit eine gewiſſe Gleich⸗ 
mäßigkeit einführt. Es iſt ein Zug der modernen Geſetzgebung — 
wohl auch nach der Anſicht der Maforität des Hauſes kein tadelns⸗ 
wertber, — daß der Richter einen möglichſt weiten Spielraum in ſei⸗ 
nem Ermeſſen dat. Bisher iſt aber noch nicht das Prinzip aufgeſtellt 
worden, noch weiter zu gehen und dem richterlichen Ermeſſen freizu⸗ 
ſtellen, ſich ſogar den geſetzlichen Begriff ſelbſt feſtzuſtellen. Ich ver⸗ 
weiſe auf die Diskuſſion im Jahre 1875 gelegentlich der Strafrechts⸗ 
novelle und auf die dabei gehaltenen Reden. Gegenüber den damals 
geäußerten Anſchauungen iſt es mir unperſtändlich, wie die vorliegende 
Faſſung des Regierungsentwurfs, die einſtimmige Annahme der Kom⸗ 
miſſion hat finden können. Heute hat es den Anſchein, als ob der 
Geſetzgeber zu Gunſten des Richters auf ſeine Souveränetät verzichten 
wollte. In dieſem Falle müßten Sie konſequenter Weiſe den § 302 a 
einfach ſo faſſen: Der Wucher wird mit Gefängniß beſtraft. Der 
Richter wird zur Feſtſtellung der Bedeutung des Wortes „Wucher“ 
aus ſeiner perſönlichen Ueberzeugung heraus nicht mehr Mühe haben, 
als zu der Feſtſtellung der Begriffe der Nothlage, des Leichtſinns, der 
Unerfahrenheit, des auffälligen ) eißverhältniſſes. Dieſer letzte Begriff 
wird ſich allerdings mit der Zeit zu einer gewiſſen Haltbarkeit, wenig⸗ 
ſtens in jedem einzelnen Landgerichtsbezirk entwickeln müſſen, denn der 
Richter wird in ſeinen Entſcheidungsgründen anzugeben haben, warum 
er das Mißverhältniß für ein e hält oder warum er es nicht 
dafür hält. Es wird ſich ferner ber Aufſtellung des Zahlenverhältnifies 
konſequent bleiben müſſen, und jo haben Sie thatſächlich das Zins⸗ 
maximum, welches Sie jetzt im Prinzip perhorresziren, nur mit dem 
Unterſchiede, daß es die ſämmtlichen Nachtheile deſſelben hat, den 
Hauptvorzug dagegen, den der Klarheit entbehrt. Sie haben dann 
einen richterlich erlaubten Zinsſatz, aber nicht einen geſetzlich erlaubten. 
Dieſen Zuſtand kann ich 


255 2 So mit 2 W Anſchauungen nicht ver⸗ 
einbaren, weil er zu ſehr auf den Standpunkt der perſö illkür 
tritt. uch den Richtern ER AC GG jo 


3 


Befugniſſen von Willkür ausgeſtattet zu werden. Auf Grund des 


preußiſchen Strafgeſetzbuches kamen Vergehungen gegen die öffent⸗ 
liche Ordnung öfter zur Beſtrafung; ſetzt hat aber die Erweiterung 
der Begriffe und die Verflüchtigung der Definition eine ziem⸗ 
liche Unanwendbarkeit ` beier Beſtimmungen hervorgerufen. Ich 
verweiſe blos auf § 131, den ſogenannten Klaſſenaufhetzungspara⸗ 
graphen. Wann wird in dieſem Falle je eine Verurtheilung erfolgen, 
obgleich doch z. B. in den 2 ` 
handen wäre. Die Gefahr, bo" das Geſetz in der vorliegenden Faſſung 
unwirkſam iſt, ſcheint mir eine ziemlich große. Wenn aber anderer⸗ 
ſeits das Geſetz mit ſeiner vollen Schärfe in die Strafrechtspflege ein⸗ 
greiſen ſollte, ſo werden viele Kapitalien dem Verkehr entzogen wer⸗ 
den und die Kapitalsbedürftigen werden erſt recht Wucherern in die 
Hände fallen. Die Kündigung dieſer Kapitalien wird aber in vielen 
Fällen den Ruin vieler Familien bedeuten, und Sie werden durch das 
Geſetz gerade das herbeiführen, was Sie jetzt durch daſſelbe vermeiden 
wollen. Ich halte den Zins, ſoweit er den landesüblichen überjteigt, 
für die Prämie eines gewagten Geſchäfts. Der Zinsfuß ſteigt mit der 
Unſicherheit, des Schuldners. Wollen Sie einem Menſchen, deſſen 
Kredit ins Schwanken gerathen iſt, der ſich vielleicht durch ein Dar⸗ 
lehn zu hohen Zinſen auf kurze Zeit bald wieder in' rechte Gleichge⸗ 
wicht ſetzen kann, es unmöglich machen, ſich zu retten? Dies ware 
aber der Fall, wenn die Anſicht Derer zur Geltung käme, welche 
jagen: es ſei in Ordnung, daß Derjenige, der zu 5 Proz. oder 6 Proz. 
fein Geld erhielte, überhaupt keins bekäme. Mit der Annahme meines 
Antrages mit dem Maximum von 15 Proz. bleibt immerhin die Mög⸗ 
lichkeit, daß der Schuldner ein Darlehn aufnimmt, welches für ihn 
nicht bloß ein Hinhalten ſeines Zuſammenſturzes, ſondern auch eine 
begründete Hoffnung auf ein Wiederflottwerden involvirt. Wenn Sie 
nun von mir verlangen, gerade die Zahl 15 zu motiviren, ſo ſage ich, 
daß der landesübliche bech auch heute noch 5 bis 6 Proz. nicht 
überſteigt; das Riſiko auf Prämie aber gegenüber einem Schuldner, 
der keine reale Sicherheit bietet, beträgt heute mindeſtens 10 Prozent. 
Die Berliner Pfandleihe⸗Anſtalten brauchen 12 Proz., um bloß auf 
ihre Koſten zu kommen. Ich glaube auch, daß die Kategorien, welche 
Sie treffen ſollen, werden ſich auch mit 15 Proz. niemals begnügen. 
Sie machen Geſchäfte mit Leuten, von denen nur die Hälfte zahlungs⸗ 
fähig iſt und dieſe müſſen die Ausfälle der Zahlungsunfähigen de en 
und damit kommen ſie zu einem Prozentſatz von 50 Prozent. Mit 
15 Proz. glaube ich den ena? gefunden zu haben, den im äußerten 
Nothfalle Jemand, der zur Konſumtion borgt, noch bezahlen kann. 
Ich theile nicht das in der Kommiſſion geltend gemachte Be⸗ 
denken, daß durch eine ſo hohe Normirung des Marimums der 
landesübliche Zinsfuß ſteigen könnte. Der landesübliche Zinsfuß 
läßt ſich durch ein Geſetz nicht erzwingen, da er ſich nach dem inter⸗ 
nationalen Geldverkehr richtet, welcher vielmehr das Geſetz nötbigt, 
ihm zu folgen, wenn es rationell bleiben ſoll. Sie haben das 18 

geſehen. Damals hat die vollkommene Zinsfreiheit bei allen Handels⸗ 
geſchäften in Verbindung mit den Kapitalsverhältniſſen es veranlaßt. 
zu einem höheren Zinsfuß Geld zu leihen als zu dem gewöhnlichen 
von 5 und 6 Prozent. Wenn nun ohne Fixirung des geſeblich er⸗ 
laubten Marimums der landesübliche Zinsfuß nicht geftiegen iſt — und 
die Majorität der Bank⸗Anſtalten haben dies bezeugt — wie ſoll es 
dann bei einer ſolchen von 15 Prozent der Fall ſein. Wenn man ein⸗ 
wendet, daß bei einer Fixirung des Maximums es eintreten würde, 
daß z. B. 15 Prozent erlaubt, 16 Prozent dagegen ein unter Umſtänden 
mit Ehrverluſt zu beſtrafendes Verbrechen ſein würden, ſo iſt dieſes 
Theorie; denn, wer einmal den etwaigen geſetzlich erlaubten Zinsfuß 
überſteigt, der wird ſich nicht mit einem oder wenigen Prozenten mehr be⸗ 
gnügen, fondern ſich ſein Riſiko gehörig bezahlen laſſen und den Sprung 
mindeſtens auf das Doppelte oder höher machen. Die Hypothekarzinſen 


ahlkämpfen genug Material dafür vor⸗ 
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habe ich auf 8 Prozent normirt, weil die Hypotheken längere Zeit in 
den Händen der Schuldner bleiben und weniger Riſiko erfordern. 
Nehmen doch ſelbſt die pupillariſch ſicheren Pfandbriefanſtalten bis zu 
5 Prozent. Acht Prozent find noch zu erſchwingen, mehr geſtattet 
die heutige Rentabilität des Grund und Bodens nicht. Ich will auch 
mit dieſem Zinsſatz den 0 mit den Baugelderhypotheken treffen. 
Der Schuldner nimmt dabei Baugelder zum Bebauen werthloſer oder 
erborgter Grundſtücke zu hohen Prozenten auf, in der Hoffnung durch 
den baldigen Bau auf ſeine Koſten zu kommen. Der Schuldner wird 
aber meiſt ſchon früher von dem Gläupiger in den Ruin geſtürzt. 
Dieſen Fall faßt dieſe Vorlage nicht. Hier iſt eine bewußte gefährliche 
Unternehmungsluſt. Ich möchte dieſe Unternehmungsluſt auf in 
das Handelsregiſter eingetragene Kaufleute beſchränkt ſehen. Die 
Kaufleute haben von jeher das Privilegium des unbeſchränkten Zins⸗ 
ſatzes gehabt. Der Wucher ſchädigt auch den kaufmänniſchen Geldver⸗ 
kehr nicht. Der Kaufmann borgt zur Produktion. Bei ihm iſt das 
Geld Waare, deſſen Preiswürdigkeit er bemißt. Er muß ordentliche 
Bücher führen und überſieht feine Vermögenslage ſtets. Dieſen Theil 
meines Antrages können Sie auch bei Ablehnung des erſten Theils 
annehmen. Ich beantrage getrennte Abſtimmung. Ich hoffe, Sie 
überzeugt zu haben, daß die Vorlage vielleicht mehr dem Bedürfniß 
der Moral entſpricht, aber daß mein Antrag wirkſamer iſt und dem 
Bedürftigen Hülfe ſchafft, ohne den Verkehr allzuſehr zu beläſtigen. 
(Beifall rechts!) of) EHE 

Abg. Pfafferott: Ich acceptire die Vorlage, weil ich nichts 
dagegen habe, wenn der moderne Staat etwas unmoderner wird, und 
weil die Vorlage dem ſittlichen Volksbewußtſein entſpricht. Allerdings 
bätte es genügt, wenn man nur den gewerbsmäßigen Wucher im Ges 
ſetz getroffen hätte. Dagegen muß ich mich gegen den Antrag Bis⸗ 
marck erklären und würde mit demſelben das Geſetz ablehnen: denn 
derſelbe entſpricht nicht dem Rechtsbewußtſein des Volkes. Ich will 
nur darauf hinweiſen, daß die Verhältniſſe des Geldmarktes wechſeln 
und daß man deshalb mit einem zahlenmäßigen Zinsmaximum den 
Begriff des Wuchers nicht kontinuirlich machen kann. Auch ohne ein 
ſolches Zinsmaximum kann man auskommen; denn der Richter iſt 
nicht losgelöſt vom Rechtsbewußtſein des Volkes. 

Abg. Kiefer: Ich freue mich, daß dieſer Geſetzentwurf vorgelegt 
H. doch würde derſelbe ſeinen Werth durch Annahme des Antrag: 
Bismarck verlieren. Wir dürfen weder ein ziffermäßiges Zinsmarimum 
feſtſtellen, noch den Wucher ohne jede Definition des Thatbeſtandes 
unter Strafe ſtellen. Wir müſſen Vertrauen zu unſeren Richtern 
haben und den vom Bundesrath vorgeſchlagene n Weg gehen. Die 
Erfahrungen, welche man mit einer faſt gleichen Definition des 
Wuchers früher in Baden gemacht hat, ſprechen auch dafür. Im 
Reichsſtrafgeſetzbuch ſind auch viele Begriffe, z. B. die der Beleidigung 
und der gefährlichen Werkzeuge vollſtändig dem Ermeſſen des Richters 
überlaſſen. Die Ausbeutung der Nothlage iſt nicht nur eine That⸗ 
ſache, ſondern auch ein Rechtsbegriff, der in der Reviſionsinſtanz feſt⸗ 
eſtellt werden kann. Mit dem Antrag Bismarck wird der eigentliche 
Wucher nicht gefaßt. Der wahre Wucherer nimmt keine hohen Pro⸗ 
zente, ſondern er vergrößert bei der Prolongirung der Schuld das 
Kapital. Der Antrag Bismarck giebt mit Ausnahme des beſchränkten 
Hypothekar⸗Kredits dem Wucherer einen Freibrief, von dem Bauer 
15 Prozent zu nehmen. Ich verſtehe auch die Exemtion der Kaufleute 
nicht, das iſt ein zu vager Begriff und die Eintragung in das Handels⸗ 
regiſter gewährt erfahrungsgemäß gar keine Garantie. Deshalb ſaſſen 
Sie Vertrauen zu unſeren Richtern und nehmen Sie die Vorlage als 
eine wirkſame an, d. h. ohne den Antrag Bismarck. 

Abg. Reichenſperger (Olpe) erklärt, daß er die Vorſchläge 
der Kommiſſion annehmen werde, obwohl er bedaure, daß dieſelbe alle 
eine Verbeſſerungsanträge abgelehnt habe. Die vage Faſſung des 

egriffs des Wuchers werde dem Richter und dem Publikum große 
Verlegenheit bereiten. Deshalb werde der Antrag des Grafen Bis⸗ 


? marck gewiß viel Sympathien im Volke finden, doch ſeien die Zinsſätze 
deſſelben 5 hoch bemeſſen. Darum wird Redner den Antag S 


ismarck 
ablehnen; er bittet aber die Regierung, ſich fortan regelmäßig, wo⸗ 
möglich alljährlich von den Gerichten Berichte über das weitere Fort⸗ 
ſchreiten des Wuchers und die Wirkungen des Geſetzes erſtatten zu 
laſſen, damit die weiter nöthig werdenden geſetzlichen Maßregeln nicht 
u ſpät kommen. 8 

; 5 Kayſer charakteriſirt den Standpunkt der Mehrzahl der 
Sozialdemokraten dahin, daß ſie das Geſetz annehmen werden, während 
ein anderer Theil der Sozialdemokraten ſich von ſolchem ſtückweiſen 
Ausbeſſern der heutigen geſellſchaftlichen Ordnung keinen Erfolg ver⸗ 
ſpreche. Redner aber begrüße ein jedes Geſetz, das den wirthſchaftlich 
Schwächeren, ſo hier den armen 1 gegen den wirthſchaftlich 
Stärkeren, den reichen Wucherer, in Schutz nehme. Freilich ſei der 
Unternehmergewinn des Bauherrn und Fabrikanten eine ebenſo zu miß⸗ 
billigende Ausbeutung des Armen wie der Geld⸗ und Grundwucher. 
Die Höhe des Zinsſatzes ſei für den wucherlichen Charakter des Ge⸗ 
ſchäfts nicht entſcheidend. Ein Apfelſinenhändler könne z. B. ſein Ge⸗ 
ſchäftskapital ohne Noth mit 30 Prozent verzinſen, der kleine Schuh⸗ 
macher aber, der fein Geld erſt zu Neujahr erhält, auch nicht mit 10 
Prozent. Der Graf Bismarck ſolle ſeine nahen Beziehungen zum 
Reichskanzler lieber benutzen, um dem kleinen Manne den Kredit der 
großen Geldinſtitute zugänglich zu machen. R 

Der Antrag Bismarck wird faſt einſtimmig abgelehnt, mit derſel⸗ 
ben Majorität wird der Art. 1 und 2 der Vorlage angenommen. 
Zu Art. 3, welcher die zwilrechtliche Ungiltigkeit der wucheriſchen Ge⸗ 
ſchäfte, ſowie die Verpflichtung des Gläubigers zur Rückzahlung und 
Verzinſung der aus einem ſolchen Vertrage gezogenen Vortheile aus⸗ 
ſpricht, hat Abg. Lasker drei Abänderungsanträge geſtellt, welche be⸗ 
zwecken: 1. daß dieſe zivilrechtlichen Folgen nur dem Wucherer ſelbſt 
gegenüber, nicht aber gegen den Zeſſionar deſſelben eintreten; 2. daß 
nur die über den geſetzlichen reſp. üblichen Zinsfuß erhobenen Zinſen 
zurückverlangt werden; 3. daß das Recht auf Rückforderung des Ge⸗ 
zahlten binnen drei Jahren nach der Zahlung verjährt. 

Abg. Lasker: Ich mache mir keine großen Illuſionen von der 
Wirkung des Geſetzes; es ſpricht nur von Darlehnsgeſchäften, der Wucher 
wird alſo jetzt nur andere Geſchäftsformen annehmen. Aber es ent⸗ 
ſpricht dem ſittlichen Bewußtſein des Volkes und darum akzeptire ich 
es. Nur geht es in einer Richtung zu weit und ſchädigt dadurch wie⸗ 
der die Moral und den Verkehr, jetzteres dadurch, daß auch der gut⸗ 

läubige Erwerber einer durch Wucher entſtandenen Forderung ſein 
Kecht verlieren ſoll. Selbſt der Erwerber eines Wechſels wäre hier⸗ 
nach 30 Jahre lang dem Verluſt des daraus Erhaltenen ausgeſetzt. 
Bezüglich der gewöhnlichen Zeſſion geben die Motive ſelbſt 


dies zu, weil der Zeſſionar nicht mehr Rechte erwerben könne 
als der Zedent hakte. Das mag jurijtiich konſequent ſein, 
aber der ganz legitime Verkehr in Forderungsrechten wird 


dadurch in eine wirthſchaftlich nicht zu rechtfertigende Unſicherheit ge⸗ 
bracht. Wenn der Schulner nun über die an ſich ungiltige Wucher⸗ 
forderung eine formell unverfängliche Urkunde ausſtellt, ſo kann er 
damit auf ſchlaue Weiſe den redlichen Erwerber der Forderung aus⸗ 
beuten. Wenn ferner der Entwurf alle dem wucheriſchen Vertrage ver⸗ 
ſprochenen Vortheile abſpricht, ſo bereichert es den Schuldner unver⸗ 
dienterweiſe auf Koſten des Gläubigers. Auf dieſe Art könnte Jemand 
ganz umſonſt in einem Hauſe wohnen, wenn ihm ein zu hoher Mieths⸗ 
zins abverlangt wurde. Endlich iſt die kurze Verjährungsfriſt durchaus 
im öffentlichen Intereſſe geboten. Nach mehr als drei Jahren kann 
man unmöglich beurtheilen, ob Verhältniſſe vorlagen, die ein Geſchäft 
als Wucher erſcheinen laſſen. Hat der Schuldner noch auf längere Zeit 
das Recht zur Rückforderung, ſo hat er damit einen Revolver in der 
Taſche, mit dem er von dem Gläubiger Vortheile erpreſſen kann. Ich 
möchte daher, daß dieſe meine Anträge noch einmal von der Kommſſion 
berathen werden. } 5 . op Di 
Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt v. S che lling: Ich bezweifle, 
daß der Bundesrath den Abänderungsvorſchlägen des Vorredners zu⸗ 
ſtimmen würde. Er will, daß jeder dritte Erwerber der wucheriſchen 


Forderung 


es iſt aber auch bei anderen Erwerbern ni 
des Wechſels kann nach Art. 2 der Wechſ 


Wuchers erhoben werden; ebenſo ſteht es nach den meiſten deutſchen 
Geſetzen mit den gutgläurigen Erwerbern hypothekariſcher Forderungen; 
auch muß dieſen der böſe Glaube nachgewieſen werden. Hier hat es 
alſo keine Bedenken, die Wirkungen der Zeijion nach dem Partikular⸗ 
recht der Einzelſtaaten zu beurtheilen, wie dies der Entwurf will. 
Bei der gewöhnlichen Zeſſton aber durchbohrt der Antrag Lasker 
den allgemeinen Grundſatz, daß die Lage des Schuldners durch 
eine Zeſſion nicht verſchlechtert werden darf. Dann braucht der 
Wucherer nur die Rolle des Zeſſionars anzunehmen, um ſtraflos zu 
bleiben und alle Vortheile des Wuchers zu genießen. Ich bitte daher 
dieſen Theil des Antrages abzulehnen. (Beifall rechts.) Die beiden 
andern Theile des Antrags bedürfen der eingehenden Erwägung. Das 
Syſtem des Landrechts, die wucherlichen Amien auf den Betrag der 
geſetzlichen oder landesüblichen herabzumindern, erſcheint hier nicht an⸗ 
ängig, weil das Kennzeichen des Wuchers in dieſem Geſetz nicht das 
eberſchreiten eines gewiſſen Zinsfußes iſt; daher muß <s bei der voll⸗ 
kommenen Ungiltigkeit des geſammten Zinsverſprechens verbleiben. 

Darauf wird die Debatte vertagt. : K 

Auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung wird geſetzt: Fort⸗ 
ſetzung der Wucherdebatte, die Samoavorlage und das Fauſtpfandrecht 
für Pfandbriefe. 

Abg. Richter (Hagen): Durch den Feiertag morgen fällt der 
für die Verhandlung von Anträgen beſtimmte Tag aus, ſonſt müßten 
morgen unſer Antrag gegen das Tabaksmonopol zur Verhandlung kom⸗ 
men. Nach den in der Tabaksinduſtrie obwaltenden Verhältniſſen müſſen 
wir die alsbaldige Erledigung dieſer Frage wünſchen. Ich frage daher, 
ob nach den Dispoſitionen des Präſidiums ein anderer Tag dieſer Woche 
zur Verhandlung unſeres . erübrigt wird, oder ob der Antrag 
erſt am nächſten Mittwoch zur Verhandlung kommen wird. 5 f 

Vizepräjident Ackermann: Ich weiß nicht, welche Dispoſitio⸗ 
nen der Präſident Graf Arnim getroffen hat, ich werde ihm aber von 
der Anfrage des Abg. Richter Mittheilung machen. 


Schluß 41 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. (Wucher⸗ 
geſetz, Vorlage, betr. die Samoainſeln und Fauſtpfandrecht für 
Pfandbriefe.) 
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Briefe und Zeitungsberichte. 


O. Berlin, 21. April. [Gefährdung der Ge- 
werbefreiheit. Der Antrag gegen das Tabaks⸗ 
monopol.] Die Gewerbekommiſſion des Reichstags hat raſch 
die Befürchtung, welche wir vor einigen Tagen an dieſer Stelle 
ausſprachen, gerechtfertigt, ja inſofern noch übertroffen, als ſie 
nicht nur gegen die freiheitlichen Grundſätze der bisheri⸗ 
gen deutſchen Gewerbegeſetzgebung, ſondern auch gegen deren 
Einheitlichkeit einen gefährlichen Streich geführt hat. 
Die Anträge des klerikalen Abg. v. Hertling über die ſoge⸗ 
nannten „freien Innungen“, welche aber auf indirektem Wege, 
durch die Ausſtattung mit Privilegien, zu Zwangsinnungen ge⸗ 
macht werden ſollen, ſind angenommen worden, und zwar auch 
in dem bedenklichſten Punkte, den wir vor einigen Tagen her⸗ 
vorhoben, nämlich betreffs des Lehrlingsweſens. Danach ſoll die 
Landesgeſetzgebung beſtimmen können, daß die ſoge⸗ 
nannten „freien Innungen“ das Lehrlingsweſen ihres geſammten 


Gewerbezweiges, alſo ohne Rückſicht darauf, ob die Arbeitgeber 


der betreffenden Lehrlinge Mitglieder der Innung ſind oder nicht, 
beaufſichtigen. Hiernach kann es offenbar kommen, daß die einer 
Innung nicht angehörigen Beſitzer der großartigſten induſtriellen 
Etabliſſements hinſichtlich der Ausbildung von Lehrlingen unter 
die Aufſicht einiger kleinen Zunftmeiſter geſtellt werden. Die 
Kommiſſion iſt aber noch weiter gegangen, und hat ſogar einen 
Antrag angenommen, wonach die höhere Verwaltungs⸗ 
behörde, alſo beiſpielsweiſe in Preußen die Bezirksregierung 
anordnen kann, daß in beſtimmten Gewerbezweigen ihres Ver⸗ 
waltungsbezirks Lehrlinge überhaupt nur von Mit⸗ 
gliedern der Innung gehalten werden dürfen! Von 
einem ſolchen Beſchluß bis zur Wiedereinführung der Zwangs⸗ 
innungen iſt offenbar kein weiter Weg. Wenn die Kommiſſion 
einen letzten Reſt von Scheu vor den eigenen reaktionären Ge⸗ 
lüſten inſofern bewieſen hat, als ſie die betreffenden Neuerungen 
nicht obligatoriſch für das geſammte Reich machen, ſondern von 
den Beſchlüſſen der Landesgeſetzgebungen, reſp. der höheren Ver⸗ 
waltungsbehörden abhängen laſſen will, ſo iſt das offenbar keine 
Verbeſſerung, ſondern eine Verſchlechterung, indem, wie ſchon er⸗ 
wähnt, auch die Einheitlichkeit der Gewerbegeſetzgebung dadurch 
ruinirt würde. Es iſt nun abzuwarten, was weiter mit 
dieſen Kommiſſionsbeſchlüſſen geſchehen wird. Wie wir ſchon 
hervorgehoben, iſt in dieſer Beziehung ernſtlich nur von der Re⸗ 
gierung etwas zu erwarten, denn im Reichstag beſteht trotz 
der konſervativ⸗liberalen Majorität ad hoc für Militär⸗ und 
Sozialiſtengeſetz doch für die geſammte regelmäßige organiſche 
Geſetzgebung eine feſte klerikal⸗konſervative Mehrheit, welche auch 
dieſe Vorſchläge der Gewerbekommiſſion annehmen wird, ſofern 
nicht die Regierung entſchiedenen Widerſtand leiſtet. Der Staats⸗ 
ſekretär Hofmann, zu deſſen Reſſort die Gewerbeangelegen⸗ 
heiten gehören, iſt perſönlich ſchwerlich ein Freund einer jo weit 
gehenden Reaktion; indeß nach der Stellung, in welche — höch⸗ 
ſtens mit Ausnahme des Chefs der Admiralität — die Leiter 
der Reichsreſſorts ſich allmälig gefügt haben, und beſonders bei 
den Erfahrungen, welche ſpeziell Herr Hofmann in der letzten 
Zeit zu machen hatte, wird er gegen die Reaktion auf dem 
wirthſchaftlichen Gebiete zunächſt wenigſtens ſo lange nicht 
entſchiedenen Widerſpruch erheben, als er nicht ſicher iſt, 
den Reichskanzler hinter ſich zu haben; und ob die⸗ 
ſer zu den Anträgen von Hertling und Genoſſen 
ſchon beſtimmte Stellung genommen, ſteht dahin. 
Daß die Nachricht einiger Blätter unrichtig war, Herr Richter 
(Hagen) habe auf die Berathung ſeines Antrags gegen 
das Tabaksmonopol im Plenum verzichtet, weil derſelbe 
wenig Anklang findet, hat ſich geſtern bereits aus einer Bemer⸗ 
kung des genannten Abgeordneten betreffs der Tagesordnung der 
nächſten Sitzungen ergeben. In der That iſt Herr Richter kei⸗ 
neswegs bereit, den Antrag unter den Tiſch fallen zu laſſen, be⸗ 
müht ſich vielmehr dafür, ihn im Plenum bald zur Berathung 
zu bringen. Man kann zweifelhaft darüber ſein, ob die Ein⸗ 
bringung dieſes Antrags zweckmäßig war, da die Dispoſition der 


rder unbedingt geſchützt werde gegen die Nachtheile des Wuchers. 
Auf die Erben des Wucherers will er dies doch gewiß nicht ausdehnen; 
jet zuläſſig. Dem Inhaber 
] 3 fa 21 el⸗Ordnung auch im ordent⸗ 
lichen Prozeß nicht der gegen ſeinen Vormann zuſtehende Einwand des 


Majorität des Reichstags nun doch einmal thatſächlich dahin 
geht, ſelbſt unvermeidliche Zuſammenſtöße mit dem Reichskanzler 
wenigſtens ſo lange wie thunlich zu verzögern; indeß da der 
Antrag einmal geſtellt iſt, ſollte man meinen, daß eine Volks⸗ 
vertretung, welche ſich nicht vollſtändig ins Diplomatiſiren ver⸗ 
lieren will, ihn kaum ſtillſchweigend oder durch einen nichtsſagen⸗ 
den Beſchluß beſeitigen könnte, namentlich nicht, ſofern eine 
Majorität gegen das Tabaksmonopol, wie ſie noch im vorigen 
Jahre in dem gegenwärtigen Reichstag unzweifelhaft beſtand, jetzt 
noch vorhanden ſein ſollte. Ob Letzteres der Fall iſt, kann man 
freilich inſofern bezweifeln, als das Zentrum ſchwerlich in der 
Monopolfrage unerbittlich ſein wird, wenn ihm entſprechende 
kirchenpolitiſche Konzeſſionen gemacht oder in ſichere Ausſicht ge⸗ 
ſtellt werden. Indeß denjenigen dem Monopol feindlich gefinnten 
Mitgliedern, welche ſolche Rückſichten nicht haben, müßte, ſo ſollte 
man meinen, daran gelegen ſein, dem Zentrum die Hinterthür, 
welche es ſich offen halten will, zu ſchließen, und in dem Be⸗ 
wußtſein, daß in der rückhaltloſeſten Oeffentlichkeit der Behand⸗ 
lung der politiſchen Angelegenheiten die Macht jeder parlamen⸗ 
tariſchen Verſammlung liegt, in der für das Erwerbsleben der 
Nation ſo wichtigen Frage nochmals einen beſtimmten Ausſpruch 
des Reichstages zu provoziren, da unbeſtreitbare Anzeichen dafür 
ſprechen, daß das Monopolprojekt von Neuem aufgenommen iſt. 
Aber ſelbſt unter vielen liberalen Gegnern des Monopols graſſirt 
das Diplomatiſiren, und ſo iſt es immerhin nicht undenkbar, daß, 
wenn der Antrag Richter zur Berathung kommt, eine zweideutige, 
vielleicht der Ausbeutung zu Gunſten des Monopols unterliegende 
Beſchlußfaſſung erfolgt. Die heutige Meldung mehrerer Zeitungen, 
daß die Reichspartei beſchloſſen habe, gegen das Monopol 
zu ſtimmen, iſt ſelbſtverſtändlich unbegründet: in keiner Fraktion 
giebt es ſo viele Anhänger des Monopols, wie in der bezeichneten. 

Aus Baden, 16. April. Das heutige „Geſetzes⸗ und 
Verordnungsblatt“ enthält eine vom Miniſter Stöffer kontra⸗ 
ſignirte landesherrliche Verordnung, d. d. 11. April 1880, 
zum Vollzug des Examen⸗-Geſetzes vom 5. März 1880, 
betreffend die allgemeine wiſſenſchaftliche Vorbildung der Kandi⸗ 
daten des geiſtlichen Standes. Dieſelbe beſtimmt: 

1) Niemand darf mit einem nicht blos vorübergehende öffentliche 
Ausübung geiſtlicher Funktionen erforderlichen Amt als Geiſtlicher der 
katholiſchen oder der evangeliſch⸗proteſtantiſchen Kirche betraut werden, 
bevor die in Artikel I. des oben genannten Geſetzes bezeichneten Nach⸗ 
weiſungen (Maturitäts⸗Zeugniß und Beſcheinigungen über Kollegien⸗ 
beſuch) dem Miniſterium des Innern vorgelegt und von dieſem aner⸗ 
kannt ſind, beziehungsweiſe bei etwaigem Material durch das Staats⸗ 
miniſterium Dispens erfolgt iſt. 

2) In dringenden Fällen kann — unbeachtet des Geſetzes vom 2. 
April 1872 (welches die Abhaltung von Miſſionen durch Ordens⸗Per⸗ 
ſonen verbietet), — eine vorübergehende Stellvertretung oder Aushilfe⸗ 
e E auch ſolchen Perſonen, bezüglich deren die Vorausſetzungen 
unter Ziffer 1. nicht vorliegen, einſtweilen und vorbehaltlich des Ein⸗ 
ſpruches des Minißeriums des Innern übertragen werden. Dem Mi- 
niſterium iſt in ſolchen Fällen unter Angabe des Anlaſſes ſowie der 
en Stellung des beauftragten Geiſtlichen jeweils die Anzeige 
zu ert i 


erwähnten Emſpruches — auch ſolchen Geiſtlichen geſtatten, welche 
betreffs der allgemein wiſſenſchaftlichen Vorbildung nicht allen in 
Ziffer 1. erwähnten Anforderungen entſprechen. 

) Die Ausübung einzelner kirchlicher Handlungen durch aus⸗ 
wärtige Geiſtliche, die ſich nur vorübergehend im Großherzogthum auf⸗ 
halten, ſofern dieſe Handlungen Eile Andachtsübungen des Geiſt⸗ 
5 z. B. ſogenannte Privat⸗Meſſen, ſind unbeſchränkt öffentlich 
gestartet. a ! 1375 

5) Allen Geiſtlichen oder Kandidaten des geiſtlichen Standes, welche 
auf Grund der in Ziffer 1. erwähnten Nachweiſe oder Dispenſation zu 
einem Kirchenamt oder zur dauernder Ausübung öffentlicher kirchlicher 
Funktionen ſtaatlich zugelaſſen find, wird darüber eine Beurkundung 
durch das Miniſterium zugeſtellt. Die Namen der Geiſtlichen werden 
im Staats⸗Anzeiger“ bekannt gemacht. 


Locales und Provir:ielles, 
Poſen, 22. April. 

r. [Stadtrath Zelle aus Berlin, Abgeord⸗ 
neter für Poſenl, erſtattete in einer vom Vorſland des 
Vereins der deutſchen Fortſchrittspartei berufenen Wählerver⸗ 
ſammlung, welche am 20. d. Mts. Abends im Lambert'ſchen 
Saale ſtattfand, einen Bericht über die letzte Landtags ⸗Seſſion; 
anweſend waren ca. 500 Wähler. Nach Beendigung des 


Te 


aſtündigen Vortrages ſprach die Verſammlung dem Redner 


ihren Dank durch allgemeines Aufſtehen von den Sitzen aus. 
r. Arbeiter⸗Aus wanderung. 30 Arbeiter von hier und Um: 
gegend reiſten am Mittwoch mit der Eiſenbahn nach dem Weſten, um 


dort Arbeit zu ſuchen. 

? Liſſa, 20. April. [Wahlergebniß im ganzen 
Wahlkreiſe.] Nachdem in Frauſtadt die Akten und die 
Berichte über die geſtern ſtattgefundene Nachwahl zum Reichs⸗ 
tage ſämmtlich eingelaufen ſind, läßt ſich das Wahlergebniß ſo⸗ 
weit überſehen, daß unſer bisheriger Reichstagsabgeordneter von 
Puttkamer, wie ich Ihnen ſoeben telegraphirt habe, trotz der 
Läſſigkeit vieler deutſchen Wähler, über den ulttamontan-polni- 
ſchen Kandidaten Cremer mit einer Majorität von einigen 
hundert Stimmen den Sieg davon getragen hat, und ſomit am 
künftigen Freitag als Abgeordneter des 6. Poſener Reichstags⸗ 
wahlkreiſes für den Reſt der gegenwärtig noch laufenden Legis⸗ 
laturperiode, welche bekanntlich am 30. Juli des künftigen Jahres 
abläuft, proklamirt werden wird. Rühmenswerth iſt die Hal⸗ 
tung aller wohlgeſinnten deutſchen Katholiken, die trotz der 
Zentrumskandidatur und der Verlockungen der Gegenpartei auch 
diesmal gegen die polniſche Liga den Ausſchlag gaben. Nicht 
wenig haben dazu die patriotiſchen Ermahnungen der „Poſener 
Ztg.“ beigetragen. 

Frauſtgdt, 20. April. Reſultat der Wahl in Frau⸗ 
ſtadt und Schlichtingsheim.] Bei der geſtrigen Reichstags⸗ 
wahl wurden in Frauſtadt von 1172 Wahlberechtigten 779 Stimmen 
abgegeben. Davon fielen auf v. Puttkamer (lib.) Be auf Redakteur 
Cremer (Centrum) 131 Stimmen. In Schlichtingsheim ſielen auf 
v. Putkamer 174, auf Cremer 9 Stimmen. 


— — — 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Brandenburgiſches Provinzialblatt, redigirt von 
Richard Schäffer; i 


rlag von Fr. Schäffer u. Comp. in 


nem e e ee 4 


Br: 


Landsberg a. d. W. Die ſoeben ausgegebene Nr. III. enthält : Ueber 
| den Neumärkiſchen Städte - Unterjtügungsfonds, von H. Röſtel⸗ 
\ Landsberg a. d. W. Die Stadt Königsberg i. d. Mark und ihre 

Alterthümer, von Oskar Schwebel. (Schluß.) Beſeitigung des 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
SE April 1884. . 


arometer auf 


Datum 


` ; j Gr. reduz. in mm Wetter. 1. Celſ. 

Nachmittags⸗Unterrichts und die Schulſpiele, von Dr. K. Koch (Braun | Stunde Gr A 
ns Vom Provinziallandtage II. Kleine Zeitung. Büchertiſch. a 82 m Seehöhe. Orad 
EE 
ER „ GO x 2 . 54, „ 
. 21. Morgs. 6 753,9 Lë ſchwach heiter +11,8 
= 21 Zoom. 2 747 | a lebhaft GC bedeckt DE 
j 7 ` nds. 10 56, NW mäßig heiter 2. 

Jelegraphiſche Nachrichten. 22. Morgs. (6 757 S ſchwach 


chwach wolkenlos + 9,5 


Wetterbericht vom 20. April, 8 Uhr Morgens. 


e Barom a. U Br. Temp. 
des dort zu eröffnenden Seminars. ` E Stationen. nahd.Meeresniv!) Wind | Wetter. ji. Celf. 
1 ien, 21. April. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ reduz. in mm. Grad. 
. ſtellte der Kultusminiſter, von Eybesfeld, anläßlich SE 1038 EL zcbe N 100 
des zur Debatte anſtehenden Etatstitels der Hochſchulen, in all- openhagen 2, DU wolkenlos „ 
gemeinen Zügen den gegenwärtigen Zuſtand des Schulweſens on 5 Giel 5 ne Voie 
in Defterrei dar und wies auf die in der Schulgeſetzgebung Petersburg. 761.0 WIR stin wolkig 2.6 
beobachteten Mängel hin. Der Miniſter erklärte, daß die Ne- | Moskau 760,9 S ſtill wolkig 1.6 
gierung dieſen Mängeln theils im Wege der Geſetzgebung, theils] Corr. 757.2 W leicht heiter Vi 8,3 
durch adminiſtrative Maßnahmen abzuhelfen ſuchen werde. Der | Breit. . . 761.0 W leicht bedeckt ) 10,1 
Miniſter lehnte es ab, Konzeſſionen in Perſonalangelegenheiten le eh 761,0 SD heiter 12,2 
N a S 3 E 761.4 S Sd ſchw. wolkenlos 11.8 
zu machen und ſprach ſich anerkennend über den öſterreichiſchen amburg . 761.7 SD ſchwach wolkenlos 11.9 
Beamtenſtand aus, welcher den Staatsgedanken feſt bewahre. re | en A Log 1 10,2 
Paris, 20. April. In weſentlicher Erweiterung der heute [Neufahrwaſſer 3. 28 pm € j 72 
aus der „Times“ telegraphirten Analyſe wird über den Inhalt | Memel. 762,1 AUS mi Nebel 2 9⁴ 
des jüngſten Rundſchreibens des Miniſters E r E 
| Freycinet von gutunterrichteter Seite Folgendes mitgetheilt: Karlsruhe ; 761,4 S leicht Ifenlos e 11,6 
` Das Numdfchreiben betont zunächſt die friedliche Politik der Re. hie bae az Sen a | 148 
e gierung und ihren Wunſch nach Eintracht und Uebereinſtimmung mit Kaſſel. 761.1 O mut wolkenlos 12,2 
allen Mächten. Die Regierung ſei in der glücklichen Lage, mit ſämmt⸗ München 763,1 SW ſchw. wolkenlos 11.3 
lichen Mächten in guten Beziehungen zu ſtehen und werde der von Leipzig 762,7 SEU leicht wolkenlos 12,8 
Thiers begonnenen und ſeitdem in den letzten Jahren in dieſem Sinne [ Berlin 762,1 O ſchwach wolkenlos 13,4 
ae ec? en 1 e . von e Riss Wien 753,0 ſtill wolkenlos 12,7 
en geleitet ſei, überall zur Ausführung der Verträ e beizutragen. slau. . 764,0 leicht lkenlos 13,5 
| Die Mate e A ſich er zu Sei Fa RE und dem SE EE GE 

R erliner Vertrage, erwähnt hierbei zunä er Anerkennung Rumäniens 1) Se ig. ) Seegang mäßig. 3) Grobe See. ) Früh Ne⸗ 
und gedenkt der Schwierigkeiten, durch welche dieſelbe verzögert wurde; her⸗ bel. d Nachts Thau Jun. Tbeu⸗ n 


d Ueberſicht der Witterung. 

Die ſeit mehreren Tagen im Nordweſten lagernde Depreſſion hat 
ſich nordwärts fortgepflanzt, ſo daß heute nur noch im nördlichen 
Schottland ſtarke Winde fortdauern, im gunzen 1 Europa herrſcht 
ſehr ruhiges, größtentheils heiteres und warmes Wetter, obwohl die 
Temperatur im nordöſtlichen Zentral⸗Europa bedeutend abgenommen hat. 
Bemerkenswerth erſcheint ein flaches Theilminimum über der ſüdlichen 
Nordſee, unter deſſen Einfluß die ſchwachen Winde des nordweſtlichen 
Zentral⸗Europas nach Südoſt umgegangen ſind. 

Deutſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 19. April Mittags 2,10 Meter. 
2 SC EE = 2 2 2,02 3 

2 21 H = 1,98 = 


Delegrappiſche Vörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 

Frankfurt a. N., 21. April. (Schluß⸗Courſe.) Matt. 

Lond. Wechſel 20,46. Pariſer do. 80,97. Wiener do. 170,50. K.⸗M., 

St.⸗A. 1468. Rheiniſche do 158%. Heſſ. SN 964. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
1325. Reichsanl. 100. Reichsbank 1484}. Darmſtb. 142. SEN 
B. 94. Oeſt.⸗ ung. Bk. 714.00. Kreditaktien“) 2364. Silherrente 6 $ 
Pavierrente 61}. Goldrente 758. Ung. Goldrente 898. 1860er Looſe 
123. 1864er Monte 311,50. Ung. Staatsl. 208,50. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
838. Böhm. Weſtbahn 1913. Eliſabethb. 1603. Nordweſtb. 1374. 
Galizier 2234. Franzoſen?) 236. Lombarden⸗) 683. Italiener 
1877er Ruſſen 90%. II. Orientanl. 604. Zentr.-Bacific 1093. 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn —. 
.. Nach Schluß der Börſe Kreditaktien 2354, Franzoſen 2352. Ga⸗ 
lizier 223, ungariſche Goldrente —, II. Orientanleihe —, 1860er 
Looſe —, Ul. Orientanleihe —, Lombarden 69, Schweizer. Zentral: 
bahn —, Mainz⸗Ludwigshafen —, 1877er Ruſſen —. 


*) per medio reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., 21. April. Effekten» Sozietät. Kreditaktien 
233}, Franzoſen 2344, Lombarden —, 1860er Looſe 1234, Galizier 
2225, öſterr. Silberrente —, _ungariiche Goldrente 882, II. Orientan⸗ 
leihe 603, öſterr. Goldronte 752, Papierrente 613. 11. Orientanleihe —, 
1877er Ruſſen —. Meininger Bank — Matt. 

Wien, 21. April. (Schluß⸗Courſe.) Fortgeſetzte Abgaben drückten 
durchweg erheblich, namentlich waren Spekulationspapiere offerirt. 

Papierrente 72,55. Silberrente 73,10. Oeſterr. Goldrente 88,60, 
Ungariſche Goldrente 104,80. 1854er Looſe 123,00. 1860er Looſe 
130,25. 1864er Looſe 173,00. Kreditlooſe 177,00. Ungar. Prämienl. 
112,50. Kreditattien 276,60. Franzoſen 277,00. Lombarden 80,25. 
Galizier 261,75. Kaſch.⸗Oderb. 125,70. Pardubitzer 129,00, Nordweſt⸗ 
bahn 162,00. Eliſabethbahn 188,70. Nordbahn 2445,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank —,—. Türk. Looſe —.—. Unionbanf 104,50. Anglo⸗ 
Auſtr. 145,80. Wiener Bankverein 132,90. Ungar. Kredit 260,50, 
Deutſche Plätze 58,05. Londoner Wechſel 119,10. Pariſer do. 47,20, 
Amſterdamer do. 98,45. Napoleons 9,483. Dukaten 5,61. Silber 
100.00. Marknoten 58,65. Ruſſiſche Banknoten 1,25. Lemberg⸗ 
Cäernowitz 169,70. 

Wien, 21. April. Abendbörſe. Kreditaktien 275,50, Franzo⸗ 
fen 276,50, Galizier 262,00, Anglo⸗Auſtr. 144,75, Lombarden 81,50, 
Papierrente 72,423, öfter. Goldrente 88,60, ungar. Goldrente 104,625, 
Marknoten 58,62%, Napoleons 9,48}, 1864er Looſe —, öſterr.⸗ungar. 
Bank —.—. Nordbahn —.—. Befeſtigt. a d 

Wochenausweis der öſterr. Südbahn vom 8. bis zum 14. April 
652,610 Fl., Mehreinnahme 30,701 Fl. 

Paris, 21. April. (Schluß⸗Courſe.) Weichend. 8 i 

proz. amortiſirb. Rente 85,00, oproz. Zentre 83,475, Anleihe 
de 1872 118,923, Ital. 5proz. Rente 84,15, Oeſterr. Goldrente 75, 
Ung. Goldrente 891, Ruſſen de 1877 923, Franzoſen 583.75, Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 182,50, Lombard. Prioritäten 271,00, Türken 
de 1865 10,60, 5proz. rumäniſche Anleihe ——. a 

Credit mobilier 690, Spanier exter. 173, do. inter 1514, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien —, Banque ottomane 535, Societe generale 557, Credit 
foncier 1205, Egypter 311, Banque de Paris 977, Banque d'escompte 
801, Banque hypothecaire 627, III. Orientanleihe 6177. Türkenloofe 
—.—, Londoner Wechſel 25.288. 

Paris, 21. April. Boulevard⸗Verkehr. 3proz. Rente 83,45, An⸗ 
leihe von 1872 118,923, Italiener 84,20, öſterreich. Goldrente "A. 
ungar. Goldrente 90 rr, Türken ——, Spanier erter. —, Egypter 
308,75, Banque otomane —,—, 1877er Ruſſen —. Lombarden 
182,50, Türkenlooſe 36,00, III. Orientanleihe 624. Ruhig. 

London, 21. April. Conſols 9873, Italien. öproz. Rente 834, 
Lombarden 7, Zproz. Lombarden alte 103, Zproz. do. neue 105, 
öproz. Ruſſen de 1871 868, 5proz. Ruſſen de 1872 86, öproz. Ruſſen 


„ 


London, 20. April. Ein Telegramm der „Daily News“ 

aus Kabul vom 19. d. M. meldet: Die Hazaras⸗Stämme nah⸗ 

men Ghuzni ein; Mooſa Khan wurde von dem Bruder Moha⸗ 

med Jans nach Wardak geführt; die Chefs der Kohiſtanis find 
| in Chabgul eingetroffen. 

London, 21. April. Faſt ſämmtliche Morgenblätter ſprechen 
die Anſicht aus, daß die Königin Lord Hartington mit der Bil⸗ 
dung des neuen Kabinets beauftragen werde. — Dem Staats⸗ 
ſekretär für Indien, Lord Cranbrook, iſt von der Königin das 
Großereuz des Sterns von Indien verliehen worden. 

= Waſhington, 20. April. Die Bill über die im Jahre 
1883 in Newyork abzuhaltende Ausſtellung iſt heute auch noch 

vom Senate genehmigt worden. — Die Kommiſſion des Senats 

hat ſich für die Ratifikation des Handelsvertrages mit Belgien 
ausgeſprochen. — Nach hier eingegangenen Nachrichten beträgt 
die Zahl der in Folge des Orkans vom Sonntag in Marſhfield 
um das Leben gekommenen Perſonen nahe an hundert. 
Newyork, 21. April. Die geſtern in Syrakus zuſammen⸗ 
getretene demokratiſche Konvention hat mehrere Reſolutionen an⸗ 
genommen, welche ſich gegen die Wiederwahl Hayes zum Präſi⸗ 
denten ausſprechen und Vertrauen zu Tilden bekunden. Im 
Weiteren wird in den Reſolutionen abgelehnt, den Delegirten zur 

Konvention in Cincinnati irgend welche Anweiſung zu geben, 

und nur verlangt, daß die Delegirten den Beſchluß der Majo⸗ 

{ »rität der Konvention unterſtützen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
& Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


eh , e 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


de 1873 88, ptn, Türken de 1865 103, Gren, fundirte Amerikaner 
1048, Oeſterr. S te —, do. Papierrente 63, Ungar. Gold⸗ 
Rente 893, Oeſterr. Goldrente 74}, Spanier 174. e —. 

Preuß. Iprozent. Conſols 985, 4proz. bair. Anleihe 984. 

Platzdiskont 24 pCt. e 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,66. Wien 12,10. Paris 
25,47. Petersburg 244. 

Aus der Bank floſſen heute 0,000 Pfd. Sterl. ; 

Petersburg, 21. April. Wechſel auf London 25, II. Orient⸗An⸗ 
leihe 91. III. Orientanleihe 9038. 

Florenz, 21. April. 5 pCt. Italieniſche Rente 92,97, Gold 21.89. 

Newyork, 20. April. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 
4 D. 84 C. Wedel auf Paris 5,19%. zept fundirte Anleihe 1038, 
Apt. fundirte Anleihe von 1877 1073, Erie⸗Bahn 44. Central⸗Paciſie 
113}, Kerns. Centralbabn 131}. 

rodukten⸗Courſe. 8 

Köln, 20. April. treidemarkt.) Weizen hieſiger loco 23,50, 
fremder loco 23,75, pr. Mai 22,45, pr. Juli 21,35. vr. November 
20,00. Roggen loco 19,50, per Mai 17,15, pr. Juli 15,75. pr. No⸗ 
vember 15,10. Hafer loco 16,00. Rübol loco 28.00, pr. Mai 26,70, 
pr. Oktober 28,10. ` 

„Bremen, 20. April. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) Stan 

dard white loko 7.20, per Mai 7,30, per Juni 7,45, pr. Auguſt⸗ 
Dezember 7,90 bez. 

Hamburg, 19. April. (Getreidemarkt.) Weizen lolo f u, auf 
Termine ei Roggen loko matt, auf Termine ruhig, 
April⸗Mai 208 Br., 207 


Br. per Juli⸗Auguſt 51 Br., per Auguſt⸗Drzember 52 Br. — 
Kaffee ſeſt. Umſatz 3000 Sack. — Petroleum 5 Standard white 


Gd., 10,47 Br. Hafer per Frühjahr 7,10 Gd. 7.1 
Mai⸗Juni 7,82 Gd., 7,85 Br. Kohlraps per Auguft » September 133. 
— Wetter: Schön. 

Paris, 21. April. Produkenmarkt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, 
pr. April 30,50, pr. Mai⸗Juni 29,00, pr. Juli⸗Auguſt 27,75, pr. Sept. ⸗ 
Dezember 26,50. — Mehl feſt. pr. April 63,50, pr. Mai ⸗Juni 
63,50, pr. Juli⸗Auguſt 59,50. Rüböl fteig., per April 77,00, per 
Mai 77,50, pr. Mat August ——, pr. September⸗Dezember 80,00. 
Spiritus Ge, per April 71,75, per Mai 69,25, per Mai-Auguft 
66,50, per September⸗Dezember 61,25. £ 

„ Paris, 21. April. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. April pr. 100 
Kilogr. 54.75, 7/9 pr. April pr. 100 Kilogramm 61,00. Weißer Zucker 
fteig., Nr. 3 per 100 Kilogr. pr. April 64,75, per Mai 64,50, 
per Mai⸗Auguſt 64,50, pr. September⸗Dezember —. 

Mancheſter, 20. April. 12r Water Armitage 8}, 12 Water 
Taylor 9, Or Water Micholls 104, zor Water Gidlow 11}, 30r Water 
Clayton 1138, 40 r Mule Mayoll 113, 40 r Medio Wilkinſon 134, 36 r 
Warpeops Qualität Rowland 127, 40 r Duble Weſton 133, 60 r Duble 
Weſton 15, Printers 28 25 Sbpfd. 108. Ruhig. 5 

London, 21. April. Havannazucker Nr. 12, 23 . Weichend. 

London, 21. April. An der Küſte angeboten 28 EE 

London, 21. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde Zus 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 45,130, Gerſte 2930, Hafer 
32,000 Orts. g ; 

Sämmtliche Getreidearten ruhig, ſtetig, angekommene Weizen⸗ 
ladungen ſeſter. — Wetter: Schön. 


Marktpreiſe in Breslau am 20. April 1880. 


Feſtjetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Den, weißer 

Weizen, gelber 

Roggen, pro 
100 


ofen : 
rbſen Kilog. 
4 ) x 

Pro 100 Kilogramm fein mittel | ordinäre 
Raps RE %%% 1 
Rübſen, Winterfrucht a d 22 — 121 | — 20 50 
Rübſen, Sommerfrucht 22 — 20 — 18 50 
Deter P 
Schlagleinſaat S ? 26 150125 — 23 — 
Hanfſaat — [16 — 


bis 4448 Mk. weißer nominell, per 50 Kgr. 4453-6274 M. 

woch u Wé bez. We S 70 M. fremd 
ap en, behauptet, per 50 Kilogr. 6,50—6, Em. 

eee 5 

Leinkuchen, preishaltend, per 50 Kilo 9,80 —10,00 Mt. 

Lupinen, nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kigr. gelbe 
7.207. 808.20 Mk. blaue 7,20 —7,80—8,20 Mt. 

Thymothee, unverändert, per 50 Kilgr. 18—22—25 Met. 

Bohnen, ohne Zufuhr, per 100 Kar. 21,.50—23.00—23.75 Met 

Mais, ſchwach gefragt, per 100 Kgr. 14,40—14,80—15,20 M. 

Wicken vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 13,00 —13,50—14.20 M. 

Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffel a 75 KR Brutto = 150 Pfd.) 
beſte 450 —6,00 „ geringere 3,00-3,50 M., per Neuſcheſſe 
(5, Pfd. Brutto) beſte 2.253,00 M., geringere 1,59 bie 
1,75 M. per 2 Ltr. 0,14—0,18 Mart. 

eu: per 50 Kilogr. 2,50 bis 3,00 M. 

troh: per Schock 600 Kilogramm 19,00—21,00 M. 

Mehl: in ruhiger Haltung, per 100 Kilog. Weizen fein 29,50 
30,50 M. — Roggen fein 26,25 bis 27,.— M. Hausbacken 25,— 
bis 26,— M. Roggen ⸗Futtermehl 10,90 —11.80 M., Weizenkleie 
10.20 bis 10.70 Mark. 


Handwerker⸗Verein. 


Freitag den 23. April, Abends 8 Uhr, 
im kleinen Lambert'ſchen Saal: 


Vortrag des Gymnaſiallehrers Herrn Dr. Fr. Pfuhl 
über: Der Erde Einft und Zeht, 
B. Heilbronn's Volksgarten⸗Theater. 


Donnerſtag den 22. April c.: Schwere Zeiten oder Sport. 
Luſtſpiel in 4 Akten. — Auftreten des Künſtlerperſonals mit neuem 
Programm. Die Direktion: B. Heilbronn. 


Auktion. 
Freitag den 23. April 6., Vormittags 9", Ahr, 


de ich im Auktionslokale der Gerichtsvollzieher 
SCH Waſche, Tiſchzeug, Möbel und Silberſachen 


meiſtbietend verkaufen. ; 
Otto, Gerichtsvollzieher. 


TEN A 


EE . bt 15 — 
Kleeſamen, fait geſchäftslos, rother nominell, ver 50 Klg. 32—39 


ix 


se N 


ch 


— Anfterdam, 21. April. Getreidemarkt SSchlußbericht.) | per September⸗Oktober 140—140 bezahlt. Gekündigt 5000 Itr. Re⸗ Stettin, 20. April. An der Börſe. : Schön 
Wegen at Termine träge, ver Na 139 pr. en STEEN Een ed te ot, gde 1000 le Rode | + 16 Grad’. Barnet l. Min: e 

böh., auf Termine unveränd. pr. Mai 195, pr. Oktober 178. Rüböl | waare 170 bis 205 Mk., Futterwaare 160 bis 168 M. — Mais : . x e WC 
loko 324, pr. Mai 324, pr. Herbſt 295. per 1000 Kilo loto 14%—146 bezahlt nach Qualität. Aumäniicher — 208 Mk en wenig Le Ge 1000 Kilo loko a inländ. 204— 
Amſterdam, 21. April. Bancazinn 49. a ab Bahn bez., Amerikaniſcher 1447 ab Kahn bezahlt. — Weizen: Je ie. Soe? „per Früh Mk. Br., per 
Liverpool, 20. April. Getreidemarkt. Weizen 34, Mehl [mehl per 100 Kilo brutto, 00: 31,00—29.00 M., 0: 29.008,00 Mai⸗Juni 205 Mk. bez, per Juni⸗Juli 204— 204.5 M. bez., per Juli⸗ 
3, Mais 2 d. billiger — Wetter: Schön. M., 0/1: 28,00 26,00 M. — Roggenmehl ind. Sad, 0: 3,50 Auguſt — Mk. bez. per September⸗Oktober 194,5 —195,5—194,5 Mk. 
e bis 22.75 M., 0/1: 22,50 bis 21,50 M., per April 22,80 bezahlt, Det Lu en 155 E 1000 an 1 165—170 Mk., 
Vroduſiten-Mörſe. per April⸗Mai 22,80 bez., per Mal⸗Juni 22,60 bezahlt, per Juni⸗Juli Sam 158—138.5 d —.— —— d Juli 154 N. Br. = ar 

1 


Berlin, 20. April. Weizen per 1000 Kilo lolo 200—235 M. 
nach Qualität gefordert, feiner gelber Märkiſcher — Mk. ab Bahn 
bezahlt, per April — bez., per April = Mar 21421465 bezahlt, per 


Mar⸗Jum 213214213214 bezahlt, ver Funi⸗Juli 208—209— | M. S.“ O. — bezahlt. N. D. — beza , — Rüböl per 100 Kilo | 48-151. M. — Erbſen ohne Handel. — Winterrü Ee 
208— 208% bezahlt, per Nr uſt 25. 2061 20201 bez, per ëlo obne Faß 21% bez, flüſſig — M. mit Jaß 525 25 ver April dert, per 1050 WS e En April⸗ Mat 235 Mi Ble per Bg bon 
Sep.⸗Oktober 196-—197—1 r lee Gekündigt 13,000 Zentner. 52.105,22. P. bez, ver April⸗Mat 52. 52% M ber,. Oktober 247 Mk. Br. — Ruböl ftille, per 100 Kilo loo obne Faß 

Roggen per 1000 Kilo loo 164 per Mal? Jum 52,1-52,2-52,1 bez, per Juni Juli 53,0 Mark, per bei Kleungkeiten 53 Mk. Br. per April⸗ Mai 52.5 M. Br. ver Mat 


Regulirungspreis 114. Mark. — Rog 

` M. nach Qualität gefordert. uf. 1643 a. B. bez. inländ. 
— ab Bahn bez., Hochfein — M. ab B. bez., feiner 175 M. ab 
Bahn bezahlt, per April 1641—1651—166f bezahlt, per Apeil⸗Mai 
1654—54—43 bezahlt, per Mai⸗Juni 1613—163—162 bezahlt, per 
Juni⸗Juli 158—160—159 bezahlt, per Juli⸗Aug. 153—154—153 bez. 


bis 177 Mk. 


— r., pe 
M. bez., 55 M. Br. — Spiritus au feſt, 1 feſter, per 10,000 


5 bez ? 5121: | per Juni⸗Juli — M., per Sept.⸗Oktober 24,6 Mark bez. Ger 1 5 N 8 ` 
Der une ee a ne ee m bezahlt. fündigt — Zentner. Regufirungspreis — bezahlt. — Spiritus 5 . et SE r. z aer Wehen 200 M Weizen, 
Gerte ver 100 gie loo 160--203 nach Qualität geſorderk. per 100 Liter b . f bebe CHA Dart mailt, o. Më 164 Mk. Rüddl 52.5 Mf. Spiritus 80,7 Mk. — Petroleum geln 
Hafer per 1000 Filo loto 145—105 nach Qualität gefordert. April 611615611 besablt, per Avril, Mot ö n | 85 Mk e e TREE $ etroleum Jg 
Ruſſiſcher 145 bis 152 bezahlt, Pommerſcher 155—160 bez. Cp: und | beablt, ver „Mai Jun 61,1—61,5—61,1 begab, per, um e ul | . 8 
62,0—62,4—62,1 bezahlt, per Juli⸗Auguſt 62,7—63.2—62,9 bezahlt, Heutiger Landmarkt: Weizen 210—216 M. Roggen 170—176 


1 0 153—157 bez., Schleſiſcher 155—160 bez., Böhmiſcher 


155 bis 160. bez., Galiziſcher — bez., per April — M. bez., per M., Gerſte 165—171 


M., Hafer 153—159 M., Erbſen 165--175 


April» Mai 143% bez., per Mai⸗ Juni 145—144 bez., per Juni⸗Juli bis 57,9 bez. Gekündigt 170,000 Liter. Regulirungspreis 61,3 bez. M., Kartoffeln 63—78 M., Heu 2,5—3 Mark, Stroh 27—30 M. 
146 bez. B. ver Juli⸗Auguſt 144 B. per Auguſt⸗Sept. bez. (B. B. -Z.) (Oſtſee⸗ Zig.) 


engen Grenzen, und nur in den leitenden Papieren war etwas mehr 
Geſchäft zu verzeichnen. Die gegen baar gehandelten Aktien waren 
überwiegend ſtill und ſchwach. Anlagewerthe wurden vernachläſſigt 
und begegneten nur geringer Nachfrage. — Die Haltung der zweiten 
Stunde war etwas feſter, die Stimmung beruhigt, aber das Geſchäft 
belanglos; auf matte Meldungen aus Glasgow trat dann wieder ein 
Rückgang ein. Per Ultimo notirte man: Franzoſen 473 —2— 43,50 
Lombarden 138—9, Kreditaktien 474.504 7,50, Diskonto⸗Kommandit⸗ 
Antheile 166,25 —6 168,25. Der Schluß war matt. 


dem die erſte Mattigkeit überwunden war, trat auf Deckungen eine Er⸗ 
höhung ein, jedoch nur in ſehr engen Grenzen. Diskonto⸗Kommandit⸗ 
Antheile ſchwankten mäßig etwa $ pCt. unter ihrem geſtrigen Schluß. 
Kreditaktien hoben ſich um etwa 2 M., Laurahütte und Dortmunder 
Union ſtellten ſich etwa 1 Prozent niedriger; ebenſo waren Eiſenbahn⸗ 
werthe, namentlich Oberſchleſiſche und . auch Bergiſche und an⸗ 
dere ſchleſiſche Deviſen etwas matter. Rumänier bedangen eine 
Kleinigkeit mehr. Fremdek Renten lagen etwa auf den geſtrigen 
Schlußcourſen ſehr ſtill. Ueberhaupt bewegten ſich die Umſätze in 


Berlin, 20. April. Das geſtrige Nachgeſchäft hatte die Courſe 
der leitenden Papiere noch beträchtlich herabgeſetzt und der heutige Ver⸗ 
kehr eröffnete matt. Die Rückgänge an der geſtrigen Börſe hatten in 
weiten Kreiſen verſtimmt, und die Eiſenpreiſe in Glasgow hatten aufs 
neue eine Herabſetzung erfahren. Im Anſchluß daran meldeten die 
fremden Börſen ſchwache Haltung; in Wien hatte die Tendenz ge⸗ 
chwankt, und nirgends fanden die Courſe eine Stütze. Wenngleich die 
Verkaufsluſt keineswegs drängend erſchien, ſo waren doch die Käufer 
noch mehr zurückhaltend, und überall herrſchte Geſchäftsunluſt. Nach⸗ 


Si 
3 
Si 
3 
8 
= 
— 
= 
S 
3 
Ki 
3 
8 
8 
ww 


dëi 


Wi 


te e jon. OK: Pomm. H.⸗B. 1.1205 105,70 G Bank: u. Kredit⸗Aktien. Eiſenbahn⸗Stamm⸗ Aktien. 140,40 bz G [Oberſchleſ. v. 1874 
mie: u. Akkien⸗Hörſe. do. II. IV. 1105 101,40 b Badiſche Banf 4 1106,25 Hachen-Maftricht 4 32,25 bz 8 119.25 bé in: Brie ele tt 10275 G 
Berlin, den 20. April 1880. [Pomm. TIL. xt. 1005 | 99,50 8 G at: Rheinl. u. Weſtf! | 43,00 B fAltona⸗Kiel 1 1149,00 bb Saalbahn 5 do. Coſ.⸗Oderb. d 
Preußiſche Fonds⸗ und Geld⸗ Pr. B.⸗C.⸗H.⸗Br. rz. 5 1107,75 6 Bk.f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 | 50,25 bz G 1 4 104,60 bz gal⸗Unſtrutbahn do. do. 5 
d Courſe. do. do. 100 5.103,50 G Berl. Handels⸗Geſ. 4 105,00 bn G Berlin⸗Anhalt 4 115,50 bz © [Tilſit⸗Inſterburg 83.00 G do. Nied.⸗Zwgb. 33 
Conſol. Anleibe 3 EH G B ce ? Ze: 3 11 8 Selen Re mm 8 6 n 1 ie 10 Weimar⸗Geraer 20.00 b © | do. Starg.⸗Poſ. 4 8 
Saat Anleihe 4 99.80 b5 50 SCC 1106 112.75 d Centralbl. f. B. 4 1600 © 5 4 207,50 4 G Eiſenbahn Prioritäts⸗ . 1 4102 75 8 
Staats⸗Schuldſch. 31 96,25 b do. 1 u. 74) 41 Centralbk. f. 28 ! Brl.⸗Potsd.⸗Magd. 4 | 94,00 b Obligationen. Oſtpreuß. Südbahn 4102,10 & 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. 47 102.40 b G] do. (1872 u. 73) |5 Coburger Credit⸗B. 4 | 87,00 bz G Berlin⸗Stettin 42.114,60 b © Aach.⸗Maſtricht 441101,00 bz © | do. Litt. B. at 
Berl. Stadt⸗Obl. |44/103,90 bz do. (1874) 5 Köln. Wechslerbanti4 93,75 bz B Bresl.⸗Schw.⸗Frbg. 4 107,75 bz do. do. II. 5 102,50 B do. Litt. C. 47 
do. do. 37 2400 G Pr. Hyp.⸗A.⸗B. 120441103,40 B Danziger Privatb. 4 113,50 G Cöln⸗Minden 6 146,50 bz do. do. III. 5 echte⸗Oder⸗Ufer 4103,50 G 
Schldv. d. B. Kfm. 43 102,00 B do. do. 1105 106,00 bz Darmſtädter Bank 4 1142,40 o; B I do. Lit. B. Berg.⸗Märkiſche 1.148/102,90 bz B Rheiniſche 4 
e , , , 2. 1858" @nllhoıeo 
iner eh 7 8 75 redi Hann.⸗ eken D. v. St. Oé „25 b. 0.79, f - N 
do. 5 108,60 B Stectiner Nat. Hyp. 5 100,75 G do. Landesbank 119,50 G do. II. Serie do. do. Lat, B. 35 91,25 bz G] do. v. 1862, 6440 101,80 d S 
Landſch. Central 4 99,40 bz G] do. do. 4100,00 bz G [Deutſche Bank 4 136,80 bz Märkiſch⸗Poſener 4 30,00 bz do. do. Litt. C. 33 88,20 bz G] do. v. 1865 4101,80 bz G 
Rur⸗ u. Neumärk. 3 93.50 B Reuppfche Obligat. 5 50 bz do. Genoſſenſch. d 1110,75 G Magd.⸗Halberſtadt 4 146.25 bz G] do. IV. 4102,90 B do. 1869, 71, 73,45 101,80 bz G 
do. neue 33 91,00 G do. Jyp.⸗Bant. 492.90 B Magdeburg⸗Leipzig 4 do. V. 4102,90 B do. v. 187 5 101,10 G 
do. 4 100.50 ba G do. Reichsbank. 4148.25 bz G do. do. Lit. B. 4 do VI. 47 103,60 G Rh.⸗Nahe v. St. g. 43 104,00 B 
do. neue 4103,25 bz G Disconto⸗Comm. 4 1168,99 bs G [Münſter⸗Hamm 4 100,00 B do. VII. 45/102.90 B do. II. do. 148110400 B 
N. Brandbg. Ered. 4 S Geraer Bank 4 88 50 bn Niederſchl.⸗Märk. 4 100.00 B Aachen⸗Düſfſeldf. (1! Schlesw.⸗Holſtein 43 102,25 B 
Oſtpreußiſche 35 90,70 bz do. Handelsb. 4 | 58,50 © Nordhauſen⸗Erfurt 4 27,25 bz G do. do. II. 4 99,40 © Thüringer I. 4 99,90 B 
do. 49,40 bd G othaer Privatbk. 4 102.50 B Oberſchl. LIt.Au. C. 3182,00 bz © | do. do. ur + Se Bee E EE 
do. 44.101,30 bz do. Grundkredb. 4 | 83,00 G do. Lit. B. 31 150.00 bz do. Düſſ.⸗Elb.⸗Pr. 1 RO: A| 
Pommerſche 3390,90 bz 67 B Bëss (Hübner) 4 do. Lit. C. 5 do. do. 11.4} do. IV. 4103,00 bz 1 
do. 4 100,25 bz B do. Pap.⸗Rente 4 62.10 bz B önigsb. Vereinsb. 4 97,00 bz G ſtpreuß Südbahn 4 | 57,60 bz © | do. Dortm.⸗Soeſt 4 do. VI. 45 103,00 bz 
do. 45 101,90 bz do. Silber⸗Rente 4 62.60 bz beipziger Creditb. 4 145,60 bz B Rechte Oderuferb. 4 140,25 bz do. do. II. 41 
sie e e ee e e ene e e eee 
Ben Ste do. Cr. 100 fl. 18581 333,10 bz G f / tn 14. H Ausländiſche Prioritäten. 
Sd au 91,40 G do. Lott.⸗A. v. 18005 124.40 bz & Mecklb. a * en © = Nhein⸗Nahebahn 4 1 d ln do. / reiege 85 a n 
b. alte A. u. dä do. do. v. 1864 — 313,10 be B do. Supe 9.⸗B. 30 „G [Stargard⸗Poſen 4102,90 bz do. do. III. 4; 1 ⸗Weſtbahn 5 85,50 bz 
do. neue A. u. C. 4 ® Ungar. Goldrente 6 89.70 A B Meining. Creditbk. 4 | 94,25 bz Thüringiſche 4 158,00 bz G Berlin⸗Anhalt 4 ENEE 91,00 b 
Weſtpr. ritterich. 33 99.75 G do. St.⸗Eiſb. Akt. 5 | 88.50.15 G bo. Hypothekenbt. 4 | 92,00 bn B do. Lit. B. v. St. gar. 4 38,70 bz do. 45.102,70 bz B do. do. JD 88,50 B 
do. 4 99,30 G d de 210,00 b B [Biederlauftser Banf 4 | 97,75 8 Jed. lat o v. St gar. 47 105,50 bz do. Litt. B. 4102,70 bz BI do. do. UI. 5 88.50 G 
do. .. 144/100,50 G do. Schazſch. 1. 0 Norddeutſche Bank 4 159,60 0 [Weimar⸗Geraer 43 53,40 bz erlin⸗ Görlitz 5 102,90 55 G | Do: do. IV. 5 
55 II. Serie 5 A ee Nordd. Glundfredit 58,09 G E 5 LA do. Litt. B. 4,101.0 e eege 76,25 bz 
o. neue 4 . Deſterr. Kredit . Albrechtsbahn 5 26.20 bz B Berlin⸗Hamburg d | 99,25 & o. U. 5 80,00 bz 
do. Zë 41 102,60 bz G Italieniſ 755 Rente 5 Posen Sen ar B Amſterd⸗Rotterd. 4 291055 bz do. do. IA 99,25 G va: m 5 | 75,60 8 G 
min riefe: 100 80 0 do. Tab.⸗Oblg. 6 Rosen. Landwürthſch 11 25 G Jain: Zenit 4 1,50 b) | do. do. DIS 102,20 by B Mähr. Schl. C 5 74,60 
ur⸗ u. Neumärk. 4 100 0 0 Numünier 8 dier Geng Zelt 1150 © [Böhm Metten 5 | 95,50 bz. Brl.⸗Ptsd.⸗N. A. B. 4 | 99,40 b5 G Ma- NAH B. r. 29.25 63 
e 83 8 Wee — [reifen 8 ig Ba Se A 
Preußiſche 4 99.80 b do Engl. A 18208 770 8 do. Vodenkredit! 93,30 b Dur⸗Vodendac 1 8890 65 G] de: do. . 101.20 © den Zone, 13 1377,50 © 
Rhein u. Weſtfäl. 4 100,30 C do. do. A. v. 18625 87.20 bz do. Centralbdn. 4 128,75 be G [Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 | 80,25 b Berlin⸗Stettin 1.144 do. Ergänzsb. 3 358,75 G 
chſiſche 4 100,00 G ufſ.⸗Engl. Anl. I. do. Hyp.⸗Spielh. 4 100.00 be B rte, Franz Joſeph 5 | 72,30 b do. do. I. 4 99,50 bz G Oeſterr.⸗Frz.⸗Stsb. 5 104.60 bz 
Schleſiſche 4 100,20 G Ruff. fund. A. 18705 88,10 5 G 5 1100 a = Di ea ge 5 25 10 Go e do. III. 4 99,50 bz G rw: ad Em. 3 04,60 bz 
"Een 87 Ruf. conſ. A. 1871 | 88.25 b Sächſiſche Ba 41900 bz Hotthard⸗Bahn 6 | 56,25 bz do. IV. v. St. g. 43100, 10 tr. Nordweſt. 5 | 86,70 6 B 
Souvereignes 20,37 G 5 0 18725 88.25 bz Schgafihauſ Bantv. 4 | 92,90 bj Kaſchau⸗Oderberg 5 | 54,25 b do. VI. do. 4 | 99,50 bz G [Oeſt.Nrdwſtb Lit. B05 88, 
20⸗Franksſtücke 16,22 bz do. do, 18735 Kapgen Schleſ. Banfverein 4 104,30 bz © [eudwigsb.⸗Berbach 4 198.10 bs do. VII. 45 do. Geld⸗Priorit. ö 
do. 500 Gr. 4.24 G do, do. 18775 90.25 bn [i Bodenfredit 4 130,60 G Furtich⸗Limburg 4 16,60 b B Bresl.⸗ Schw⸗Freib. 4 e 2 gar. 5 | 75,40 bz G 
5 1667 0. f de. gotocpett 5 7975 bh l  zapuieie: am Dede. „ St de . 18 do. rl f, c de. do. 18 | 8010 8% 
Be 500 Gr 1395,50 E do. Pr.⸗A. v. 1864 5 1151,30 bz G TEE o u bot "4 137 75 G 5 = Jen: € . 30. be 0. Ke Lit . T 44 0 90 bz G 50. Leg 125 ‚10 bz 
Fremde Banknoten do. dg. 2.1806 5 1148,30 di © Dannenb. Kaku | do. Nordw.⸗B. 3 27400 b do. bo. 1876, 5 1060 E 4 82 50 0 8 
do. einlösb. Lei do. 5. A. Stiegl. | 62,00 bt Deutsche Baugeſ. 1 65,75 6 da. Lit B. 5 57660 d (eln Minden 19. 4 90,40 Boden ardubig 5 8000 8 
o. eit Be 5 81.00 B do. 6. do. do. 5 81.00 bz Dich ei Ce ` Géi Kay eer 5 Ge öln⸗Minden 4 | 99,40 A G SW 5 itz 5 | 80,00 ? 
anzöſ. antnot. 17070 b do. Pol. Sch.⸗Obl.4 82,25 bz 55 ic. Eiſenb.⸗ au „25 bz G eichenb. Pardubitz 43 56,00 bz do. do V. 4 | 99,25 C Südöſterr. (Lomb.) 3 269.40 bz K 
eſterr. Banknot. 70, 5 do. do, kleine Otſch. Stahl⸗ u. Eiſ( I/ Kronpr. Rud.⸗Zahn 5 68,30 bz do. do. VI. 4101,20 B do. do. neue 3 269,10 bz 
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